
W1e 1n Gott vollende wird; ich glaube, daß Erziehung mündigen und selbständi-
NSeiTe Leiden un: Freuden, NSere ATr- gen risten;

allgemein:beit un'd Muhe bel ihm aufgehoben ind.
wehre mich dagegen, daß enschen mit Friedensarbeit auch m1 N]  1r

der Aussicht auf eın besseres enselis VeTLr- en Organisationen Z  INEC.  9
TrOstet werden. Radikaler Einsatz fÜr e1n amp. unger, Unterdrückung
menschenwürdiges en für viele 1N! un Ausbeutung;
ich christlicher. or für die OÖpIiung.

Christ-ZuU Schärfung des Gewlssens.
eın e1. viel menhr, als Gottesdienstbe-
such und Einhaltung gewilsser Normen. Die oOSWI Irsch
Feindesliebe könnte u15 1n der gegenwär-
en S1ituation zunehmender Polarisierung ZUr Trage
(Z st-Wes weiterhelfifen Die bisheri-

Interpretation des „Macht euch die Biır= Mit einer Marıa, die mi1t eib un eele
ın den immel aufgenommen wurde, dieCle untertian bedarf Akzente

In den ehemaligen Missionsgebieten findet ohne Erbschuld empfangen wurde, die VOT,
während un nach der eburt ihnhres Soh-eın Umdenken Sta  9 eın wegweisendes

Priesterbi scheint M1r dort 1M Werden. L1EeS Jesus iNre Jungfräulichkeit ewahrte,
kann ich wen1g anfangen, obwohl die lehr-

Zu 11 Wenn ich bedenke, daß die reichen am  en mariologischen Aussagen ja g-.
westlichen Länder sich christlich NENNECN, ade dies festhalten.
sehe ich die Verantwortun fÜür C(l1e Pro-
eme der Welt urch C(l1e Christen N1C!

Aber 1st do  ß S' daß alle dogmatftis:  en
Explikationen auf dem Hintergrund eines

wahrgenommen. Der aps oder einzelne estimmten geschichtlichen Kontextes
1sSCHNOLie und Bis:  ofskonferenzen nehmen sehen SiNd, daß S1e A US der sozio-kulturel-
häufig MULTL: ellung. Leider verbel. sich len S1ituation einer estimmten DO! Nner-
die 3T oft 1n nebensächliche inner- vorgehen und hervorgegangen ind. Die
1r TODleme Kritik VO  ; Theologen, Geschichtlichkeit der Kirche un ihnres
Zölibat, Priestertitum Cder TAaAuU et{C.) un Gaubens DZW. ihrer Glaubensaussagen
verliert amı viel VO'  - ihrer Glaubwürdig- verlan darum icht eın starres Festhal-
e1it und Oompetenz. ten einfachhin dem, W as die Kirche
Zu Diıe westeuropäische N scheint einmal gesagt un geglau hat S1Ee VOCOI«-

M1r weitgehend erstarrt, verbürgerlicht ang vielmehr eın „Bewahren“ ihnhrer Glau-
un: angepaßt. Das alz i1st schal OT - bensinhalte insofern, als sS1e verlangt, den
den und Cd1ie Sprengkra des Evangeliums Ausgangspunkt efragen, dergestalt
omm: kaum ZU TIragen. EWl g1bt eIfragen, daß WI1ITr enschen des Jahr-
hoffnungsvolle Zeichen e1INes Aufbruchs underis 1Ne plausible überzeugende Ant-
häufig außerhal der irche! auch bel wort autf 1SeTiTe Fragen, TODlIleme un
u18 Lebendige 1r In ich ın den Schwierigkeiten finden können. Jesus hnat
Basısgemeinden Lateinamerikas, Airikas Ja N1C] umsonst das eich Oottes en
uUun'd Asıens, 1n Cder Befreiungs-, der ultiuren UN füur alle Ze1iten gepredigt.
Schwarzen und Cder feministischen Ne0- Wenn 11U. Del Marıa VO Neuen Testament
ogie sehe darın 1ne große Chance aus  e wird, MU. zunächst fest-
IUr die an Kirche enalten werden, daß S1e außerhalb der
ujfgaben: innerkiıirchlich Kindheitsgeschichten 1Ur sehr selten _

beispielhaften mgang miteinander e1nN- wa wird, un VOT em, daß
ubCS außerhalb der Kindheitsgeschichten kel-
aut Macht verzichten Nnd Privilegien Aussagen der Schrift g1bt, die die —

ablegen; lanischen Dogmen direkt rechtfertigen.
offene Diskussion; Marıa 1st vielmehr (Z bel Paulus 3al
Gleichberechtigung der FTrau; 4,4) die Bestätigun. afür, daß Jesus als
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ein ens W1e jeder andere VO'  3 einer chen für eın Versagen, für einen NsS1iNN1-
HFrau geboren wurde un: dem Menschsein gen Fanatismus WarT.

ausgeliefert (unter das esetz gestellt) WAäarLT,. Wie dem auch sel, 1Ne solche Marıia bietet
Mit anderen Worten Die ussagen ber Identifikationsmöglichkeiten f{Ur alle
Marıa DZW. VO'  } Maria sind hier 1n erstier Frauen der Welt diese Maria kann V1 -

Linie christologische ussagen. Die Kind- ehrt werden, icht weil S1e 1n den immel
heitsgeschichten en als egenden noch aufgefahren 1ST, nicht, weil S1e die utiter
weniger her. Von der bleibenden Jung- des Jesus ristus, des Sohnes Otifes
fräulichkeit Marlas ist übereinstimmend ja die Gottesmutter 1st, sondern weil sie
auch wohl ST 1n späteren ahrhunderten die Multter des Jesus Aaus azare 1ST, der
die Rede für seine Überzeugung, fur seinen Glau-
Fur mich ST etzten es auch völlig ben AaNs Kreuz geschlagen wurde.
irrelevan(t, ob die Mutter des Jesus Aaus
azare biologisch Jjungfräulich WAarTr un
MS weil „Jungfräulichkeit‘ bel TAanz Jantsch
diesem Terminus bleiben hier icht
unbedingt auf eın biologis  es Faktum S1e möchten wissen, W as WITr glauben. Das
reduzleren ist DZW. reduziert werden MU. ist 1ne schwere Sache Kann 1909828  ® das heu-
Was Cd1e Frau uUund Mutter Marıa auszeich- fe sagen? Wie WIrd das aufgenommen? Wır
net W as S1e 95  OTr en Frauen‘“‘ ausSs- en 1n einem Übergang. Der sichere
zeichnet ist zunächst un allererst laube VO  5 früher ist a  A0 das Neue ist,
die Tatsache, da 3 1: en ın unbestreit- noch ungewiß Kiniıges 1äßt sich bereits -
bar hervorragender Weise m1T dem eils- gen Wie die enesis sich die Welt- un:
bringer Jesus, dem ristus, verknüpft 1ST, ens  werdung oder WwI1ie sich Cdie ADO-
daß S1Ee wenig WITr auch cCle aCio VO'  ® kalypse das nde vorstellt, ist icht mehr
ihr wissen eın en durch alle HOö- verpflichtend. Darüber 1Läßt sich reden. Mit
hen und Tiefen hindurch geteilt hat, Was den Glaubenssätzen 1ST schon schwerer,
ihr etzten es auch iNr Sohn selbst 1n obwohl Ottes Wort schwerer wliegen mMuUuß-
Vollendung seiner „Aufgabe‘‘ icht immer te abe VOT Jahren einen ekannten
leicht gemacht en WwIird. In ihrem selbst- heologen gefragt, dem WITr alle verpflich-
losen Sich-Verlassen autf Jesus und ihrem tel SiNd, ob einem estimmten Satz au  A

demütigen Vertrauen auf Gotft, der ihr die- dem TE voll zustimmt. Er überlegte un
schwere ebensaufgabe geste hat, aniworieie dann weiß nıcht. Das-

kann D durchaus ihre „Jungfräulich- sSEe möchte ich VO  5 der anzen Liıtanel
keit“ estieNen ganz abgesehen davon, m1% den uralten HHormeln g Aber ich
daß schwerfällt, einen „wahren Men- nehme auch einem andern iıcht ab,
schen‘“‘ Jesus Y1SIUS glauben, dessen W sagt, weilß laube 1st 1ine
Geburt anders verlaufen eın soll als bel Art en und, WwW1e M1r scheint, icht
jedem anderen enschen Es sSe1 denn, WITr C(lie schlechteste. Begründung gibt keine.
weichen AdU!  N 1n d1ie Mythologie. Auch für 1e und offnung g1bt kel-
Ihre „Jungfräulichkeit“ mag ber icht L11UL 11  5 richtigen TUn Man wagt der DI'O=
1n ihrer selbsilosen Hingabe estanden Na=- 1er einfach. Die dreli göttlichen Per-

sind vielleicht dreli wesentliche Ge-ben, sondern gleichermaßen 1N ıNnrer StTar-
ke, sich einem Sohn bekennen, der sichter Ottes, ber wahrscheinlich hat

noch viel mehNr. Auch Marıa und die He1-angefeindet und etfzten es als Ver-
brecher hingerichtet wurde. kann M1r igen S1Nd heophanien. Den -TUN: für

das OSe wıiıssen WI1r nicht, vielleicht sindgul vorstellen, daß auch iın althergebrach-
ter Jaube m1ıtunter urch inren Sohn — die 18  alen der Evolution. eien ist
schüttert wurde, daß auch s1ie 1ın Zweifel gut7 helfen ist guft, die akramente sind
darüber geriet, OD das, W as predigte und nicht schlecht. Die TDSUNde omMm 1M
tat, iıcht einer Gotteslästerung gleichkam, Evangelium eigentlich nicht VOTrT, die en
0)0 eın chmachvoller Tod icht Cdas Z.e1- sich Paulus und Augustinus zurechtgeba-
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